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industrie 4.0

„Das Miteinander macht uns stark“

Sowohl deutsche als auch amerikanische 
Unternehmen wollen die Produktions-
welt von morgen gestalten. Das große 
Projekt heißt Industrie 4.0. Wo stehen die 
Deutschen im Augenblick und wohin geht 
die Reise?

Erfolgsfaktor. Eine Symbiose ist zwar 
notwendig, aber das Produktions- und 
Applikations-Know-how im Maschinen-
bau und in der Elektrotechnik ist so groß, 
dass es keinen Grund gibt, zu sagen, die 
Amerikaner überholen uns. Wir gehen 
viel breiter vor und wollen auch die klei-
nen Mittelständler in die Entwicklung 
von Industrie 4.0 einbinden. Die Ameri-
kaner sind nur mit ausgesuchten Groß-
konzernen unterwegs. Aber vielleicht 
kommunizieren sie mutiger und besser.

Die Maschinenbauer sind stolz auf ihre 
Entwicklungen und wollen die Software-
industrie gerne mit dabeihaben. Aber 
vielleicht sehen sich ja die Softwareent-
wickler als die eigentlichen Anführer der 
Digitalisierung?
leukert: Wir sind uns einig: Weder der 
Maschinenbau noch die Softwarebran-
che werden alleine den Durchbruch 
schaff en und Standards setzen. Wir kom-
men in ein Zeitalter, wo Kooperationen 
notwendig sind, um im Markt zu beste-
hen. Wer das nicht erkennt, macht einen 
großen Fehler. Es gab speziell in den ver-

russwurm: Es geht um die Verschmel-
zung der real produzierenden und der 
digitalen Welt. Und dabei sind wir in Eu-
ropa, insbesondere in Deutschland, die 
Champions in der realen Produktions-
welt, während viele digitale Technologi-
en  ihren Ursprung und ihre starken Un-
ternehmen auf der anderen Seite des 
At lantiks haben. Nun kommt es darauf 
an, wer die Nase im Wettbewerb vorne 
hat. Da müssen sich gerade die deut-
schen Unternehmen aber überhaupt 
nicht verstecken.

Diskutieren die Deutschen zu lange zum 
Beispiel über die Standards von Industrie 
4.0, während die Amerikaner uns ihre 
Standards über entsprechende Soft-
wareentwicklung einfach vorsetzen?
veit: Wir haben in den letzten sechs bis 
acht Monaten hier in Deutschland er-
heblich aufgeholt, was die Bemühungen 
um Standards angeht. Das Wissen, wie 
man etwas produziert, ist in Europa ganz 
besonders stark ausgeprägt. Software 
kann nur so gut sein wie die Hardware in 
den Werkshallen. Software per se ist kein 

„Wir kommen in 
ein Zeitalter, wo 
Kooperationen 
notwendig sind, 
um im Markt zu 
bestehen.“
Bernd Leukert
SAP
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Industrie 4.0 
wurde auf der Hannover 

Messe 2015 auf die nächste Ent-
wicklungsstufe gehoben: Die Verbände-
plattform hat sich für weitere Akteure 

geöff net und das Netzwerk erweitert. Die 
VDMA-Nachrichten haben mit Prof. Dr. Sieg-

fried Russwurm, Vorstandsmitglied der Siemens 
AG, Dr. Eberhard Veit, Vorstandsvorsitzender 
der Festo AG, und Bernd Leukert, Vorstands-
mitglied der SAP SE, gesprochen. Sie gehö-

ren neben Vertretern aus Industrie, 
Bundesministerien, Gewerkschaft 

und Forschung der neuen 
Plattformleitung an.
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gangenen Monaten in Europa ein starkes 
Aufeinanderzugehen, und das ist eine 
große Chance, die wir nutzen sollten. 

Haben auch die Amerikaner ein Interesse 
an einer Kooperation auf Augenhöhe?
russwurm: Viele amerikanische Unter-
nehmen haben ein großes Interesse, mit 
den Europäern zusammenzuarbeiten, 
weil sie sehr realistisch erkennen, dass 
die Anwendungen der Digitaltechnik in 
der produzierenden Industrie 
ohne das nötige Applikations-
Know-how nicht funktionie-
ren werden. Auf dieses Know-
how und die in Pilotprojekten 
entwickelten Standardisie-
rungsansätze der deutschen 
Industrie wird niemand ver-
zichten wollen. Die Amerika-
ner wollen verstehen, wie wir 
das Thema Industrie 4.0 ange-
hen, und sie wollen genauso wie wir 
 Brücken bauen. Die Plattform Industrie 4.0 
ist hierzu der richtige Ansprechpartner, 
denn hier kommen alle relevanten Ak-
teure aus Deutschland zusammen. Letzt-
lich ist der Dialog zwischen internationa-
len Initiativen, Konsortien und Gremien 
wie dem amerikanischen Industrial In-
ternet Consortium (IIC) und der deut-
schen Plattform Industrie 4.0 für alle Sei-
ten sinnvoll. 

Den deutschen Maschinenbauern wird 
nachgesagt, dass sie immer erst die Nor-
men und Standards festlegen wollen, be-
vor sie loslegen und etwas Neues bauen. 
Die Amerikaner empfehlen dagegen, neue 
digitale Geschäftsmodelle einfach auszu-
probieren. Müssen sich die hiesigen Mit-
telständler ändern?
veit: Industrie 4.0 heißt ja nicht, Hebel 
umlegen und alle alten Geschäftsmodel-
le gelten nicht mehr. Wir müssen zwar 

eine Dynamik an den Tag le-
gen, aber es handelt sich um 
eine Evolution, nicht um eine 
Revolution. Und wir haben 
exzellente deutsche Mittel-
ständler, die viel Input liefern, 
den wir für Industrie 4.0 brau-
chen – etwa in der Sensoren-
Technologie oder auch in der 
Steuerungstechnik. Diese Un-
ternehmen sind stark enga-

giert, auch weil es in Deutschland bereits 
viele interessante Leuchtturmprojekte 
rund um Industrie 4.0 gibt.Das Thema ist 
im Mittelstand defi nitiv auf der Agenda, 
und deshalb müssen wir uns vor den 
Amerikanern nicht verstecken.

Herr Leukert, deckt sich das mit Ihren Er-
fahrungen im Softwaregeschäft?
leukert: Wir reden nicht nur über neue 
Geschäftsmodelle in Deutschland, 

(Neue) Plattform Industrie 4.0
„Industrie 4.0 – Made in Germany“ 
lautet das Motto der Plattform, die – 
nach erfolgreicher Arbeit der Verbän-
deplattform Industrie 4.0 von VDMA, 
ZVEI und Bitkom – das Thema auf eine 
breitere politische und gesellschaft-
liche Basis stellt. Hierzu kommen Ak-
teure aus Politik, Wirtschaft, Verbänden, 
Wissenschaft und Gewerkschaft zu-
sammen, geleitet von Bundeswirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel, Bundes-
forschungsministerin Johanna Wanka 
sowie Spitzenvertretern der Industrie 
und Industrieverbände, der Industrie-
gewerkschaft Metall und der Fraunho-
fer-Gesellschaft. Fünf Arbeitsgruppen 
bilden die inhaltlichen Schwerpunkte 
der Plattform ab: 

 j  Referenzarchitektur, 
Standardisierung und Normung 

 j Forschung und Innovation
 j Sicherheit vernetzter Systeme 
 j Rechtliche Rahmenbedingungen 
 j Arbeit, Aus- und Weiterbildung

link
www.plattform-i40.de

info

„Wir haben 
exzellente 
deutsche Mit-
telständler, 
die Input für 
Industrie 4.0 
liefern.“

Dr. Eberhard Veit
Festo
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es gibt sie bereits. Wir sind in der Umset-
zung mindestens genauso weit wie die 
Amerikaner. Das zeigt sich auch im Ein-
satz der Technologie und Anwendungen, 
die wir weltweit anbieten.
veit: Und es zeigt sich auch in den vielfäl-
tigen Aktivitäten der deutschen Bundes-
länder in Sachen Industrie 4.0. Das sind 
viel breitere Ansätze als in 
Amerika, dort ist es nur eine 
ausgesuchte kleine Gruppe 
von Unternehmen, die das 
Thema punktuell vorantreibt.

Aber birgt das nicht die Gefahr, 
dass wir viel Zeit brauchen, um 
den Bund und die Länder und 
möglichst ganz Europa unter 
einen Hut zu bringen, wäh-
rend uns die kleine, aber starke Gruppe 
der Amerikaner davonläuft?
russwurm: Wir sollten uns gerade auf die 
Stärken des deutschen Systems mit der 
Zusammenarbeit von großen und klei-
nen Unternehmen aus den unterschied-
lichsten Branchen besinnen. Unsere 
 Herangehensweise als Unternehmen ist 
es, vom Kundennutzen her zu denken. Da 
können wir ein gesundes Selbstbewusst-
sein haben. Wenn Fragen der Ressort- 
oder Landeszuständigkeiten zu sehr im 
Vordergrund stehen, hat die Industrie die 
klare Rolle, auf den schnellen und mess-
baren Kundennutzen hinzuweisen – 
 unabhängig von Landesgrenzen und 
Kompetenzen. Denn erfolgreiche Unter-

nehmen wissen in ihrem Markt ganz ge-
nau, wie sie die Bedürfnisse der Kunden 
erfüllen.
veit: Dabei spielen auch die Verbände als 
Sprachrohr eine ganz wichtige Rolle. Und 
deshalb ist es so wichtig, dass die führen-
den Industrieverbände VDMA, ZVEI und 
Bitkom in der Plattform Industrie 4.0 an 

einem Strang ziehen.

Was ist denn für die Plattform 
Industrie 4.0 konkret bis Ende 
des Jahres das Arbeitsziel?
russwurm: Zum einen geht es 
um die Ergänzung der bisheri-
gen Aktivitäten. Die Plattform 
hat schon viel geleistet. Jetzt 
müssen wir den Kundennut-
zen in den Blick nehmen und 

genau defi nieren, was noch fehlt, auch 
im Hinblick auf die Forschungsthemen. 
Zum anderen geht es darum, über die 
 Geschäftsstelle der Plattform schon exis-
tierende Leuchtturmprojekte bekannt 
und verfügbar zu machen. Wir sind 
 optimistisch, dass wir bis  Jahresende 100 
solcher Leuchtturmprojekte identifi ziert 
haben werden. Dann kann ein Unterneh-
men in der Geschäftsstelle anrufen und 
fragen: „Gibt es für meine Branche schon 
Beispiele und welche sind das?“ Der drit-
te Aspekt sind Signale auch in Richtung 
der Politik. Welche Regelungen sind nö-
tig und wie wirken sie sich auf die Unter-
nehmen aus? Wenn wir uns dann noch 
verständigen, wie wir diese Themen ge-

meinsam in den internationalen Stan-
dardisierungsorganisationen vertreten 
und koordinieren können, dann haben 
wir in der Plattform viel erreicht. 

Und Sie sind guten Mutes, dass Sie all das 
auch so schnell umgesetzt bekommen?
leukert: Wir sind absolut zuversichtlich. 
Und wir wollen anhand der Leuchtturm-
projekte auch Lösungen für rechtliche 
Probleme vorschlagen. Dann liegt es an 
der Politik, die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen zu setzen mit Antworten auf 
die zentrale Frage, wem die Daten gehö-
ren. Datensicherheit und die damit ver-
bundenen Standards können für Europa 
sogar zu einem Wettbewerbsvorteil wer-
den, wenn es richtig gemacht wird. Wir 
in der deutschen Industrie wollen demje-
nigen, dem die Daten gehören, auch die 
Chance bieten, darauf neue Geschäfts-
modelle aufzubauen. Die Strategie ein-
zelner Technologieunternehmen, durch 
ihre Geschäftsbedingungen die Daten-
hoheit einseitig zu erlangen, sehen wir 
kritisch. Das ist sicher einer der zentralen 
Diskussionspunkte, bei dem wir uns eini-
gen müssen. 

Der Eindruck ist, dass viele Mittelständler 
nicht bereit sind, den nächsten Schritt in 
die Digitalisierung zu gehen, weil ihnen 
die Datensicherheit nicht ausreichend 
hoch erscheint. Ist diese Angst berechtigt?
leukert: Zuerst sollten sich selbst kleine 
Unternehmen fragen: Welche Daten fal-

„Unsere 
Herangehens-
weise ist es, 
vom Kunden-
nutzen her 
zu denken.“

Prof. Dr. Siegfried
Russwurm
Siemens

Kooperationen – über den Atlantik hinweg – sind notwendig: Weder der Maschinenbau noch die Softwarebranche werden alleine …      
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VDMA-Forum Industrie 4.0

Mit dem Forum Industrie 4.0 engagiert 
sich der VDMA, um die Vision Industrie 
4.0 in umsetzbare Handlungsempfeh-
lungen für den Maschinen- und Anla-
genbau weiterzuentwickeln und ins-
besondere die Anwenderperspektive zu 
berücksichtigen. Ziel ist es, langfristig 
und nachhaltig ein Netzwerk zum Er-
fahrungsaustausch unter den VDMA-
Mitgliedsunternehmen aufzubauen.

Das Forum besteht aus einem interdiszi-
plinären Team von VDMA-Experten, die 

sich als Partner und Dienstleister verste-
hen. Sie unterstützen die Mitglieder 
sowie die Fach verbände und Abteilun-
gen des VDMA in den für Industrie 4.0 
maßgeblichen Handlungsfeldern:

 j Politik und Netzwerke
 j  Produktionsorganisation 

und Geschäftsmodelle
 j Forschung und Innovation
 j Normung und Standards
 j IT-Sicherheit und Recht
 j Mensch und Arbeit

link
industrie40.vdma.org

info

len an und wie lassen sie sich nutzen? 
Wie könnte ich zum Beispiel meine Lo-
gistik oder Produktion optimieren und 
darauf aufb auend neue Geschäftsmodel-
le etablieren? Beim Thema Datensicher-
heit müssen sich auch Mittelständler Ge-
danken machen, ob sie selbst über die 
Kompetenzen und Ressourcen verfügen, 
die ein professionelles Datenzentrum 
mit entsprechenden Sicherheitsvorkeh-
rungen bietet. Es gibt für alle Unterneh-
men grundsätzlich keinen Grund, inno-
vative Geschäftsmodelle aus Angst vor 
den Herausforderungen der Datensi-
cherheit nicht anzugehen. Vieles kann in 

die Cloud verlagert werden, die von pro-
fessionellen Anbietern betrieben wird. 
Diese Option sollte man immer prüfen: 
Es gibt Angebote für die unterschied-
lichsten Bedürfnisse.

Festo und Siemens haben zusammen mit 
einem Mittelständler ein Leuchtturmpro-
jekt für Industrie 4.0 aufgesetzt. Wie 
leicht oder schwer war es denn, den Mit-
telständler zum Mitmachen zu bewegen?
veit: Der Mittelständler war sehr schnell 
gefunden, als er von der Idee eines sol-
chen Konsortiums erfuhr. 
russwurm: Das Schöne an der ganzen Sa-
che war, dass wir eine gemeinsame Spra-
che hatten: den Kundennutzen. Denn es 
hat ja keinen Sinn, die Technologie um 
ihrer selbst willen zu kultivieren. Das hat 
uns ganz schnell geeint. W

…   globale Standards für den Weltmarkt setzen.
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